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Die Corona-Zahlen

Landkreise Osterholz und Wesermarsch.
Nach Angaben des Landes Niedersachsen ist
der Corona-Inzidenzwert im Landkreis Os-
terholz wieder gestiegen: von 108,6 in der
vergangenen Woche auf 119,1 in dieser. In
den zurückliegenden sieben Tagen ist von
den Behörden ein weiterer Todesfall im Zu-
sammenhang mit dem Virus registriert wor-
den. Damit steigt die Zahl der Corona-Toten
im Kreisgebiet auf 116. Seit Beginn der Pan-
demie haben sich im Landkreis Osterholz
52.435 Menschen mit dem Erreger infiziert,
142 Fälle sind im Wochenverlauf hinzuge-
kommen. Zum Stichtag 9. Februar waren un-
verändert fünf Intensivbetten belegt und
vier frei.

Anders als in Osterholz ist der Inzidenz-
wert in der Wesermarsch niedriger als vor
einer Woche. Er liegt jetzt bei 70,1 statt bei
115,3. Den Gesundheitsämtern sind in den
vergangenen sieben Tagen zwei weitere To-
desfälle im Zusammenhang mit Corona ge-
meldet worden. Nach der Statistik des Lan-
des sind in der Wesermarsch bisher 192 Men-
schen mit oder an den Folgen der Virusinfek-
tion gestorben.

Die Zahl der Personen, die sich seit Pande-
miebeginn in der Wesermarsch mit dem Er-
reger angesteckt haben, liegt mittlerweile
bei 39.252. Im Wochenverlauf sind 69 Fälle
hinzugekommen. Im Landkreis in der We-
sermarsch am Donnerstag acht Intensivbet-
ten belegt und noch eines frei. Damit sind
drei Intensivbetten mehr belegt als in der
Vorwoche

Unterschiedliche
Entwicklungen

BJ

Da die Corona-Zahlen unvollständig sind und
derzeit nur einen Trend abbilden können,
sind wir dazu übergegangen, sie bis auf Weite-
res nur freitags zu veröffentlichen.

Blumenthal. Über Jahre hat das Heizkraft-
werk im Blumenthaler Kämmerei-Quartier
weniger Wärme an Kunden abgegeben, als
es könnte. Das soll sich jetzt ändern – mit
Millionen Euro, die in Technik investiert wer-
den, und einem Partner, der ein neues Lei-
tungsnetz aufbauen soll. Nicht nur auf dem
Industriegelände, sondern auch über dessen
Grenzen hinaus. Und nicht nur für Firmen,
sondern auch für Haushalte. Die Koopera-
tion zwischen Wärmeerzeuger und Wärme-
lieferant ist seit Donnerstag besiegelt.

Sebastian Koch sitzt links am Tisch, Man-
fred Schüle rechts. Beide sprechen von einem
Startschuss. Sie sind es, die an diesem Mor-
gen in einer Halle auf dem Industriegelände
an der Weser den Vertrag für das neue Bünd-
nis unterzeichnen. Koch vertritt den Kraft-
werksbetreiber, Schüle den Netzdienstleis-
ter. Seit rund einem Dreivierteljahr verhan-
deln Planer und Entscheider der HKW Blu-
menthal GmbH und von Enercity Contrac-
ting aus Hannover über Möglichkeiten für
eine neue Wärmeversorgung im Bremer Nor-
den.

Koch und Schüle sagen es gleich: Das Pro-
jekt ist so groß, dass es ohne eine Allianz
nicht geht. Und nicht ohne mehrere Baupha-
sen. Aus dem Netz im Kämmerei-Quartier
soll ein sogenanntes Nahwärmenetz für viele
Quartiere werden. Erst die umliegenden Fir-
men und Wohnhäuser, dann die weiter ent-
legeneren – so der Plan. Laut Schüle ist er
andernorts inzwischen aufgegangen. Der

Geschäftsführer sagt, dass sein Unterneh-
men in den vergangenen Jahren mehrere
Hamburger Quartiere an ein Leitungsnetz
angeschlossen hat.

Im Bremer Norden wollen die Bündnis-
partner am Ende 12.000 Wohnungen mit
Wärme versorgen. So steht es in einem
Papier, das die Eckdaten für das Vorhaben
skizziert. Laut Kraftwerksvertreter Koch ent-
spricht die Zahl genau der Maximalleistung
der Blumenthaler Anlage. Nach seiner Rech-
nung kann sie pro Jahr 120.000 Megawatt-
stunden an Abwärme bereitstellen. Momen-
tan liefert sie allerdings nur einen Bruchteil
davon an Abnehmer: 10.000 Megawattstun-
den. Bisher sind vor allem Firmen im Käm-
merei-Quartier an ihrem Netz.

Den beiden Bündnispartnern fallen auf
Anhieb viele potenzielle Neukunden ein.
Zum Beispiel die fünf Schulen, die auf dem
benachbarten Bildungscampus in den nächs-
ten Jahren gebaut werden. Zum Beispiel das
Nordbremer Klinikum. Zum Beispiel die Be-
triebe im geplanten Handwerkerpark und die
Wohnquartiere, die eventuell in den nächs-
ten Jahren im Norden entstehen. Koch sagt,
dass es erste Gespräche gibt – und Schüle,
dass sie jetzt, nach der Vertragsunterzeich-
nung, forciert werden sollen.

In drei Jahren will der Netzdienstleister
das erste Etappenziel erreicht haben. Dann
soll das Kraftwerk rund 20.000 Megawatt-
stunden mehr Wärme als bisher an Kunden
abgeben. Schüle sagt, dass das ein ehrgeizi-
ges Unterfangen ist, aber auch ein machba-
res. Seit Kurzem sind die Behörden einge-

schaltet. Sie werden begleiten, prüfen und
gegebenenfalls genehmigen, was der Kraft-
werksbetreiber und der Netzdienstleister
planen. Etwa die Installation einer neuen
Turbine und die Festlegung neuer Leitung-
strassen.

Koch kündigt an, dass die Kraftwerksge-
sellschaft rund zehn Millionen Euro in den
Blumenthaler Standort investieren wird.
Auch Schüle spricht von einer hohen Summe,
die sein Unternehmen in den nächsten Jah-
ren im Bremer Norden ausgeben wird – ohne
jedoch im Moment sagen zu können, wie
hoch genau sie ausfällt. Das, meint er, hängt
davon ab, wie viele Netzkilometer am Ende
verlegt und wie viele Straßen und Wege da-

für nach und nach aufgerissen werden müs-
sen. Ohne Baustellen, sagt er, geht es nun
mal nicht.

Dafür soll es ohne etwas anderem gehen:
Das Plus an abgegebener Wärme wird laut
Koch nämlich nicht bedeuten, dass mehr
Brennstoff angeliefert werden muss. Der
Kraftwerksvertreter sagt, dass es bei etwa
67.000 Tonnen pro Jahr bleiben wird. Verfeu-
ert wird sowohl Gewerbe- als auch Hausmüll.
Für ihn und Schüle geht es trotzdem um
grüne Wärme. Und auch für Bürgerschafts-
abgeordnete. In einem Bericht der Enquete-
kommission des Landtags ist das Heizkraft-
werk als Baustein für ein Gesamtkonzept zur
CO₂-Reduzierung längst aufgeführt.

Ein Wärmenetz für den Norden
Wie das Heizkraftwerk im Blumenthaler Kämmerei-Quartier seine Leistungen ausbauen will – und mit wem

von Christian Weth

Rostlauben und ein Segelboot an Nordbremer Straßenrändern
Bremenweit wurden seit Mitte 2018 über 2000 Schrottautos abgeschleppt

Burglesum. Sie sind kein schöner Anblick,
und nicht selten schaden sie auch der Um-
welt. Abgemeldete Fahrzeuge, die am Stra-
ßenrand und auf Parkplätzen abgestellt wer-
den, sind ein Ärgernis. Deshalb hatte Bre-
mens Innensenator Ulrich Mäurer bereits
2018 etwas gegen diese Form der Entsorgung
unternommen und einen Abschlepp-Er-
lass verabschiedet. Seit Mitte 2018 wird er
umgesetzt.

Auch Bremen-Nord im Fokus
Nicht zugelassene oder offenkundig fahrt-
untüchtige Fahrzeuge, die wochen- oder mo-
natelang öffentlichen Straßenraum blockie-
ren, werden seitdem nicht mehr geduldet.
Sie sollen im Auftrag des Ordnungsamtes
von Abschleppdiensten ohne vorherige An-
kündigung abgeschleppt werden. Fahrzeuge,
die daraufhin nicht innerhalb von vier Wo-
chen von ihren Besitzern beim Abschlepp-
dienst wieder abgeholt werden, kommen in

die Schrottpresse oder in eine Versteigerung.
Die CDU-Fraktion in der Bürgerschaft hatte
dazu nun eine kleine Anfrage an den Senat
gerichtet. Zum Beispiel mit der Frage, wie
viele Schrottfahrzeuge seit dem Erlass des
Innensenators aus dem Stadtbild entfernt
wurden. Die Antwort: „Seit 2018 wurden in
der Stadtgemeinde Bremen insgesamt 2242
nicht zugelassene Fahrzeuge abgeschleppt.“
Wurden im Jahr 2018 329 Fahrzeuge entfernt,
waren es in den folgenden Jahren zwischen
451 und 483 nicht zugelassene Fahrzeuge, die
abgeschleppt wurden. Im vergangenen Jahr
habe sich die Zahl der Schrottfahrzeuge, die
aus dem Stadtbild entfernt wurden, auf 520
erhöht. In 90 Prozent der Fälle seien es Autos
gewesen, zehn Prozent entfallen auf Last-
wagen und Transporter. Wie viele Rostlau-
ben es in den einzelnen Stadtteilen waren,
sei wegen des Aufwands statistisch nicht er-
fasst worden. Allerdings stehe, so die Ant-
wort des Senats, neben den Stadtteilen Grö-
pelingen, Neustadt und Walle auch Bremen-
Nord im Fokus für die Verkehrsüberwachung

des Ordnungsamtes. Für Blumenthal kann
Ortsamtsleiter Oliver Fröhlich für seine bis-
herige Amtszeit von „sehr vereinzelten Fäl-
len“ berichten. So habe es in den vergange-
nen zweieinhalb Jahren zwei Schrottautos
gegeben – eines nahe des Wasserturms und
eines auf einem Parkplatz nahe der George-
Albrecht-Straße. Hinzu komme „eine Hand-
voll nicht angemeldeter Fahrzeuge“, die im
Straßenraum abgestellt wurden. Zu Beginn
seiner Amtszeit sei das Thema „Schrott-
autos“ für Blumenthal ein größeres Thema
gewesen, blickt der Ortsamtsleiter zurück.
Mittlerweile, so seine Vermutung, sei den
Autohaltern wohl klar, dass die Fahrzeuge
schnell entfernt werden.

Bürger können Autos melden
Als Schrottfahrzeuge oder Autowracks gel-
ten Fahrzeuge, die nicht mehr reparierbar
sind. Rechtlich betrachtet, handelt es sich
um Abfall, der einer zugelassenen und zerti-
fizierten Demontageanlage zu überlassen
sei, beschreibt der Senat in seiner Antwort.

Das Abstellen im öffentlichen Straßenraum
sei eine illegale Abfallentsorgung. Und auch
nicht zugelassene Fahrzeuge, die über län-
gere Zeit im öffentlichen Straßenraum ab-
gestellt werden, könnten ebenfalls als Abfall
eingeordnet werden, „da ein Entledigungs-
wille seitens des Besitzers anzunehmen sein
kann“. In diesen Fällen liege ebenfalls eine
illegale Abfallentsorgung vor. Wer ein Fahr-
zeug entdeckt, das nicht fahrtüchtig ist, kann
den Standort des Schrottautos per E-Mail an
die Adresse abschleppmassnahmen@ord-
nungsamt.bremen.de melden.

Von nur wenigen Fällen berichtet auch
Burglesums Ortsamtsleiter Florian Boehlke:
„Eine große Beschwerdelage haben wir
nicht.“ In der Vergangenheit habe es im Be-
reich Steindamm Probleme mit abgestellten
Schrottautos gegeben. Und an einen kurio-
sen Fall dieser Art erinnert sich der Orts-
amtsleiter auch: an ein abgestelltes Segel-
boot in Lesumbrok. Der Eigentümer hatte
die Pacht für den Stellplatz nicht mehr ge-
zahlt und galt als verschollen.

von Ulrike sChUmaCher

Breitgefächertes Programm

Vegesack. Im März soll Vegesack wieder
zum Ziel von Kurzurlaubern werden – nicht
von weit gereisten, sondern von Menschen
aus der Region. Mit dem Erlebnispaket
„Anker werfen im Heimathafen“ können Bre-
mer und Butenbremer Vegesack zwei Tage
lang (am Freitag und Sonnabend, 17. und 18.
März) aus Touristen-Sicht erleben. Das Team
vom Vegesack Marketing, das die Aktion or-
ganisiert, verspricht „unerwartete Aha-
Erlebnisse vor der Haustür“.

Zu dem Programm gehört eine Führung
über die Maritime Meile, bei der auch jene,
die Museumshafen, Kapitäns-Quartier und
Stadtgarten ohnehin jeden Tag vor Augen ha-
ben, noch etwas Neues entdecken können:
zum Beispiel botanische Raritäten im Stadt-
garten und Sportboote, Jollen und vielleicht
auch eine Megajacht auf der Weser. Der Spa-
ziergang führt über den Utkiek zum Mu-
seumshafen und am Vegesacker Geschich-
tenhaus vorbei. Dort machen Laienschau-
spieler in originalgetreuen Kostümen die
Stadtgeschichte Bremen-Nords lebendig.

Welchen kulturellen Stellenwert Vegesack
hat, zeigt ein Besuch im Overbeck Museum.
Das historische Ambiente des alten Packhau-
ses bildet die Kulisse für die Werkschau des
Worpsweder Künstlerpaares, das 1905 nach
Vegesacker zog. Nur eine Etage höher, im
Kito, erleben die Gäste am Freitag das Jazz-
quartett Hotel Bossa Nova.

Zum Erlebnispaket gehören neben Füh-
rung, Museums- und Konzertbesuch auch
eine Übernachtung inklusive Frühstück in
einem von zwei Hotels sowie eine Willkom-
menstasche mit Gastronomie- und Einkaufs-
gutscheinen. Weitere Informationen und An-
meldungen unter der Telefonnummer
0421/2223996 oder per E-Mail unter z.in-
oussa@vegesack-marketing.de bei Zami In-
oussa.

Vegesack aus
Touristensicht

JLA

ST.-MARTINI-GEMEINDE

Gottesdienst mit Kurzfilmen
Lesum. Die Lesumer St.-Martini-Gemeinde
lädt für Sonntag, 19. Februar, 17 Uhr, zu
einem besonderen Gottesdienst unter dem
Titel „Martins Movie-Mahlzeit“ ins Gemein-
dehaus (Hindenburgstraße 30) ein. Das
Außergewöhnliche ist: Während des Gottes-
dienstes essen die Gäste gemeinsam,
schauen den einen oder anderen Kurzfilm
und haben die Möglichkeit, sich über das Ge-
sehene auszutauschen. Für Musik sorgt Kon-
zertgitarrist Arvid Graeber. Der Eintritt ist
kostenlos. JLA

Besiegelten das
Bündnis: Sebastian
Koch (links) und
Manfred Schüle
(rechts). In der Mitte
steht Cord Bockhop,
Aufsichtsratsvorsit-
zender der Betreiber-
gesellschaft.

Das Kraftwerk im
Kämmerei-Quartier:
Der Betreiber will
Millionen Euro in den
Standort investieren
– und mithilfe eines
Partners das Lei-
tungsnetz ausbauen. FO
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